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Die große Aussprache
in der württ . Lansesversammlung.

Stuttgart. 28. Januar. P :ästdent Keil eröffnet die
Sitzung um 3Vi Uhr. Am Regie-ungs'isch Die Minister
Lindemann, Kirne. Baumünn. Hecimann. ^ ei der Fori-
fttzunq der Debatte über die Regierung-dolsÄast gibt zuerst
der Ernährungsmtnister Baumann  Rechenschaft über
fein Rrsforl und zugleich einenU derblick über das Er-
rährungswesen der letzlen Mona-e. Er erklärt ick auch
drreit im Ausschuß auf Anfragen Einzelheiten miizuleilen:
Die Boischristru über die Erfassung und Verteilung der
Ledensmttrel muß aufrecht erhalten bieiben. Do und dort
haben Arbeiter und Soldatenräi« sich Eingriffe in die
ErnährungswUse erlaubt, die aber bet entsprechender Be¬
lehrung sofort rückgängig gemacht wurden. Es ist Vor-
sorge getroffen, daß bei der Unstchechett des Reichs die in
Württemberg verfügbaren Lebensmittel nicht ausgeführi
werden. Der Stand der Geireidkve.sorgung hat sich im
Dezember soweit pebeffrtt, daß die Einführung der erhöh,
ien Brotiarton beibchatle werden Kami. Die Aufrechte»
Haltung unserer Lebensmittelversorgung ist aber ohne Zu¬
fuhr von außen nicht möglich; unr die Grundlage dieser
Zufuhr ist von unse-en Feinden bis heule nicht geschaffen.
Es kann daher knne Rede davon fein, dir behördliche
Regelung der Lebensmittelversorgung zu lockern. Erzeu¬
ger und Verbraucher müssen sich eben in Gotte« Namen
ttr die Lage schicken. Abg. Braukmann (D . d P .)
meint, daß wir schn vor 20 Jahren, da England uns
die Hann zum Bunde bot und wir sie aurschlugen, di«
Grundlage zu unserer heutigen Lage geschaffen haben. In
frevelhafter Berkrnnung der Lage hat man darauf hinge-
arkritet, Amerika vor den Kopf zu stoßen. Der Kamps
war aussichtslos. Im militärischen Leben und Drill hat
jede Beziehung zum Menschen im Soldaten gefehlt; die
dann etnsetzende politische Aufklärung ist eins» der schlimm-
sten Kapitel in diesem Kriege. Dazu dam die Ungleichheit
tn der Ernährung, in der Beurlaubung, im Reklamations-
wesen. in der Zurückziehung der Truppen aus der Kampf¬
linte. Die Front ist nicht zufommengebrochen infolge der
Vorgänge in der Heimat, sondern infolge der Uebermacht
de» Feindes. Unser Heer war tatsächlich erschöpft. Luden-
dorff war nichts werttger als em Politiker. Wenn der
Offizier in Mannschaftsuniform die jetzige Regierung, die
ihm nichts gebracht hat, b-schützt, dann rst dies Idealismus,
der nicht übertroffen werden kann. Unserem Wirtschafte-
leben droht eine zuweit gehende kommunistische Experi¬
mentiererei. Uifer Schuldenstans ist von 20 auf 240
Milliarden gestiegen. Täglich müssen sür Erwerbslosen-
sürsorge iVs Millionen Mark ausgegeben werden. Mög¬
lichst rasch muß wieder der Export ins Leben gerufen wer¬
de». Durch die jetzige Wirtschaftemethode werden tn ab¬
sehbarer Zeit die inneren Reserven und die Rücklagen er¬
schöpft sein. Die Gesundung unserer Berhilltprffe können
wir nicht allein au» Steuern bestreiten; wir müssen viel-
mehr durch Produktionssteigerungund Export uns wieder
empordringen. Die Neckarkanalisierung darf durch die
Revolution nicht hintan gesetzt werden, darf auch keine
kalbe Arbeit, nicht nur eine Nolstandsarbeit werden.
Deutschland, das künftige Land der intensivsten Arbeit
darf nicht unter der Last der Arbeit stöhnen. (Kullminlster
Hegmann erscheint am Regterungrtisch). Wir glaubena:r
eine Zukunft in freier demokratischer Verfassung; wir
glauben der Nation am besten zu bienen, wenn wir un¬
sere volle Kraft ohne Rückhalt dem Volk zur Verfügung
stellen; das Hallen wir sür national! An und für sich
könnten wir dem Antrag Gröber (in einem 24 gliedrigen
Ausschuß die Politik der Regierung zu prüfen,) zustimmen,
möchten aber doch bitten, die jetzige schw'erige Lage der
Arbeiterregierung nicht zu erschweren; vielleicht kann die
Angelegenheit tn der Finanzkommifsion erledigt werden,
ohne Einberufung eines eigenen Ausschusses. Die Regie-
rung möge sich auch der Not der Künstler bester onnehmen;
dem Stuttgarter Handele Hof könnte eines der sreigrworde-
neu königlichen Gebäude zur Verfügung gestellt werden.
Minister Lindemann  bemerkt, daß die Botschaft der
Provisorischen Regierung im großen Ganzen nicht ungünstig
ausgenommen worden sei. Die Behauptung, daß die Er-
rungenschasten der Revolution auch auf gesetzlichem Weze
zu erreichen gewesen wäre, sei nicht ganz unzutreffend.
Ohue Revolution wäre die Abschaffung der Ersten Kam¬
mer und der Dynastie, sowie die Einführuno des Frauen-
wühl rechts Sicht so rasch gekommen. Der Minister glaubt,
daß Württemberg sich die Verfassung nach eigenen Be-
düifulffen und unter dem Gesichtspunkt geben muß, daß
es rin eigener Bundesstaat bleiben wird und soll. Be¬

züglich der Stellungnahme zum Reichaorrsaflungsentwulf
ist die wü tt. Regierung zu dem bereits gemeldeten
Beschluß gekommen.

Dir Minister'wkf! sich sodann in warmen Worten als
Schützer der Arbeite» nid Soldatenräte aus; wären sie
nicht gewesen, dann wäre die ganze Verwaltung der Ge¬
meinden unmöglich gewesen(lebhafter Widerspruch in der
Demokratie. Zer ttum und rechts!) Mi' «illigrm Verständ¬
nis könne man mit den A.- und S . Rillen gut «rbstten.
Der Abg. Gröber  hat nach dem Programm der Regie¬
rung gefragt und die Formulierung eines Arbettsprogramms
als Notwendigkeit bezeichnet. Die Regierung glaubt tn
ihrer Botschaft diese Arbeit bereits geleistet zu haben, wie
sie im zweiten Teil der Botschaft ausgezählr ist. dir die
Landervetsammlungbeschäftigen wird (Derf-ffungse twurf.
Notgefttz und Reform zur Gemeindeord, ung, Landwtrt-
sckaftskammer, Arbeit»- und Ernährungsministerium, öffent¬
liche Arbeiten Nrckarkanal, Verkehrswesen. Forstoerwal-
tung, Sozialisierung. Resom der Staatsverwaltung.) Die
Regierung geht davon aus. doß darüber hinaus grund¬
legende Neuerungen in der Staatsverwaltung und im
Kirchen, und Schulwesen nicht in Angriff genommen wer¬
den können; überdies wird erst die Verfassung sür alle die
geplanten Rrformarbeiten den Grund und Boden zu schaffen
haben. Gegen die in Unt;rs-rchm gshaft befindlichen Sparta-
dussührer fei ein regelrechtes Gerichtsverfahrenemgele-let
worden: auf Grund der Ergebnisse stehe ein gerichtlicher
Haftbefehlb?rwr. Wenn das Verfahren recht; kräftig ab-
geschloffen sei, sei er bereit, das Aktenmaterial dem Haus,
wenn es dies wünsche, vorzulegsrr. Das Los der Kriegs¬
gefangenen sei außerordentlich schl'mm. Wenn tatsächlich
Hunderttausend? von ihnen jahrelang nach dem Frieden in
Lohnsklaverei zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
verwendet werden sollten, ft: würde das mit den Begriffen
der Humanität und de» Völkerrechts nicht vereinbar sein.
Die Regierung wird all ihren Einfluß ausbieten, um da»
Los der Gefangenen zu mildern und.einer Verschlimmerung
ihres Loses durch Lohnsklaverei voibeugen. Der neue
Kriegsminister Hermann  gab zunächst Ausschluß über die.
Soldatenräte, die in ihrer jetzigen Form erst dann nicht
mehr nölig sind, wenn das neue auf Grund der allzemet-
nen Wehrpflicht aufqestellte Bolksheer reichsgesetzlich ft st-
gelegt und den S .-Räten ihre Stellung im Heere gesetzlich
angewiesen ist; bis dahin erachten es dieS -Ritte.als ihre
staatsbürgerliche Pflicht, darüber zu wichen, die Errungen¬
schaften der Revolution fest zu verankern(Zuruf: Zu was
ist die Landes Versammlung da?) Die Gerüchte, daß unsere
Truppen in der Ukraine sich in großer Gefahr befinden,
sind nicht richtig. Die Entente habe sich nunmehr bereit
erklärt; die dort befindlichen Truppen endlich aus dem See¬
weg in die Heimat zu befördern. Der Jahrgang 1898 ist
bereit« entlassen; vom Jahrelang 1899 sollen auch diejenigen
entlasten werden, die Beschäftigung oder Berus Nachweisen.

In Württemberg waren rund 61000 Kriegsgefangene
unle gebracht; förmliche Franzosen. Engländer und Belgier
sind abtransportiert; vorhanden find noch 13000 Russen,
2500 Rumänen und 1000 Srrben, deren Abtransport so¬
bald wie möglich tn die Wege geleite» wftd. In nächster
Zeit werden hier in Stuttgart miltiärische Gebäude sür
Wohnzwecke frei; die zu Lazarettzweckkn brstlmmlen Schu¬
len sind mtt wenigen Ausnahmen jetzt ebenfalls wieder
sretgegeben worden. An den Vorarbeiten der freiwilligen
Bolkswehr wird gegenwärtig gearbeitet; Leutnant Hahn,
der Leiter der Sicherheit«Kompagnien, hat mit taktvoller
Energie und unter möglichster Schonung non Menschen¬
leben seine Pflicht erfüllt, wofür ihm die Regierung den
Dank ausspricht. Der Minister sp icht den Wunsch aus.
daß es für die Sicherheitskompagnien nicht mehr nötig sein
wird, zum Schutz der öffentlichen Ordnung gewaltsam vor-
zugehen. In den Krieg stad 3000 Osfiziere und 98000
Unteroffiziere und Mannschaften gezogen; die Friedensstärke
hat 3l 000 Mann betragen; während des Krieges bezifferte
sich die Kopfzahl des württ. Kontingents ans 248 000
Köpfe; einschließlich der nachgeschobenen Truppen sind
520000 Mann in» Feld geschickt worden, also rund 2l°/g
der gesamten württ. Bevölkerung. (Zuruf: Immer noch
nicht' erschöpft1) Davon sind gefallen 59 OM Offiziere und
Mannschaften, d. h. 11,3°/, 158 MO verwundet—30,4°/,
und vermißt!70M d. h. 3 3°/, Er wünschte, daß der
kommende Völkerbund verhindere, daß das Bolksheer noch
einmal zum blutigen Kamps unter die Waffen gerusen wird.
Abgeordneter Andre (3 ) betonte, die wichtigstenE Klä¬
rungen hütikn in einem früheren Stadium gewacht werden
sollen, damit die Redner hiezu hätten Stellung nehmen
können. Infolge der großen Räiewirischast wl v eine all-
gemeine Ratlosigkeit eintreten. (Zuruf von links: Dann
holen wir bei Ihnen Rat !). Es sällt aus. daß oer Mint

ster des Innern keim Wart des Dankes für feine Bromten,
sondern nur sür die Arbefterräle hat.

Würde eine Volksabstimmung stalifinden. so würde
sich ergeben, daß der größer« Teil de: württ Bevölkerung
nicht hinter den Rillen strhe (Zuruf: Pfaffen sür das
Zentrum! Vizepräsident Keck rügt diesen Ausdruck). Wenn
die Regierung glaube, diese Doppelreqterung unterstützen zu
wüsten, so möge sie auch daran denken, daß sich ein ver>
armlrs Land aus die Dauer einen solch kostspieligen Ap¬
parat nicht Kisten dann. Das Zermum begrüße die heutige
Erklärung! des Ministers, die Frage der Kirche und Schule
zurückstellen zu wollen Die Parteipoüllk darf aus den
Beamlengeist nicht io sehr«inrvftben. Der russische Rubel
beweist, daß die Revolution in Deutschland keir Natur¬
ereignis gewesen ist. Apch der kleine Mann muß im neuen
Deutschland Steuern zahlen Zu den Arbeiten für die
Neckarkanalisierung sind vom Ardkitsmirristcrium 2200 Ar¬
beiter angesordert worden, wogegen sich nur 400 Arbeiter
meldeten. Der Redner sprach sich gegen die Sozialisierung
und d-n Achtstundentag aus und befürwortet« ein rasches
Verschwinden der Kriegsgusellschaften, eins Stärkung des
Mittelstandes, die Hebung des Arbeiterschntzrs aus christ¬
licher Grundlage unr>eine gerechte Anwendung der Hinter-
bliibsnensürso ge. Nach einer persönlichen Bemerkung des
Abgeordneten Reichel (S ) wurde die Sitzung um°/,9 Uhr
aus morgen nachmittag3 Uhr vertagt. Tagesordnung:
Rechenschaft de» Ständischen Ausschusses, Staatsschulden-
kaffe. Diätenfrane, Fortsetzung der heutigen Beratung.

Die Insel Deutschland.
Eine der ersten Forderungen, die die deutsche Arbei¬

terschaft nach dem9. November erhoben hat, zielt aus die
Verstaatlichung dir g'äßlndustriellrn Betriebe. Ihr soll
sich, natürlicherweise, die der mittleren onschließen, und ob
man dann den Schuhmacher und Schlaffer in seiner kleinen
Werkstatt, als unabhänigen Meister weiter schalten»affen
wird, ist mindestens fraglich. . M t Herrn Krupp", so
sagte einmal Mlhetm Liebknecht, der Pater, . werden wir
in zwei Minuten senk, und Herrn Krupps Betrieb ist so
protz wie der von hunderttausend Schmiedmristern. Dennoch
ist jeder von diesen Hunderttausend Schmiedmeistern schwerer
zu enteignen, als Krupp. Wir muffen sie deshalb bei
Zetten fest ansaffen." Einstweilen verlangen indes die
Arbeiter, wie getagt, nur die Sozialisierung der Großen.
Sie erwarteten sie mit Bestimmtheit von der Regierung
Ebrrt-Schetdemann, die sich ängstlich wandte und drehte,
um das glühende Eisen nicht ansaffen zu brauchen: st«
verlangen sie von der Nationalversammlung. Durch um-
fäffende Streiks und ungeheuerliche Lvhnwünsche haben
sie sich bemüht, die Betriebe möglichst soztaltsterungrreis z»
machen. Sind die Lohnansprüche der Werkleute so aben-
teuerlich noch, daß sie dem Unternehmer keinen Gewinn
mehr übrig lassen, sondern ihn zwingen, das Kapital an¬
zugreifen, dann wird er — meinen manche Enteigner—
geneigt sein, Fabrik und Grude dem Staat sehr billig oder
ganz umso st zu übe,lasten. Und dann fällt ja der ent-
schridende Schritt fticht '

So kindlichen volkswir schastlichen Gedanken begegnet
man neuerding« vielfach und in vielerlei Form. Es ist
deshalb wohl am Platze, sich nüchtern mtt ihnen auseinan-
derzusetzrn.

Sozialifle.ung ist unter Umständen möglich wenn die
Wirtschaft eines Landes in prangender Blüte und Üppig¬
keit steht. Es kommt da n nicht so sehr daraus an, Ka¬
pital zu wahren und zu sparen; der Arbeitsertrag kann
also rein au,gegeben, verteilt werden, die gute Konjunktur,
die glänzenden Profit« helfen über die Gefährlichkeit de»
Experimentes hinweg. Nehmen wir an, Deutschland sei
eine Insel, gewaltig reich unerschöpflich an Rohstoffen, un¬
abhängig von allen Ländern hinsichtlich seiner Lebensmittel-
Versorgung, so daß es keines Handels mtt dem Auslande
bedürfte. Dann könnte es vielleicht, ohne sofort schweren
Schaden an seiner Wirtschaft zu nehmen, sämtliche Betriebe
verstaatlichen und alle damit verbundenen besonderen Un¬
kosten und Gewinnvrlustr tragen. Unkosten sind mit so-
zialistriten Werken immer verknüpft, denn die Arbeiter
verlangen natürlich höhere Löhne, der Siaat höhere Ab¬
gaben; di« Aussicht ist nachlässiger, und der nie ruhende
Geist des Privatbesitzers, der unablässig nach Betrieb»»«»
befferungen, Ausbreitung der Kundschaft usw. strebt, wird
durch eine schwerfällige, in jeder Entscheidung gehemmte
Beamtenleitung nur unvollkommen ersetzt.

Ganz anders liegt die Sache aber jetzt. Das wirk¬
liche Deutschland ist weder eine Insel, noch ist es reich.
Man muß sogar im Gegenteil sagen, es ist bitter arm.
wenn ihm das Ausland kein Brot und Fletsch sendet,



muß seine Bevölkerung Hunger leide» ; « enn « »om
Auslande keine Rohstoff « « Mt . muß seine Industrie still
stehen . Nahrungsmittel und Rohstoffe aber können wir
nur gegen Ware , als» gegen unsere Arbeit , eintauschen.
Notwendig muß dabei die Kirche im D «rs bleiben , müffrn
wir die Löhne , die unsere Arbeiter beziehen , so regeln,
daß sie zwar dabei ihr Auskommen haben , daß jedoch di«
hergestelite Ware nicht ungebührlich verteuert , alko auf dem
Weitmar dt« wettbewerbsunfähig gemacht wird . Ueberstetgen
die deutschen Arbeitslöhne di« des Auslandes wesentlich
und kommen , wie in unserem gegenwärtigen Falle , noch
viele andere Absatz -Hindernisse und -Hemmungen hinzu,
so bleiben wir mit unseren Erzeugnissen fitzen.

Solange nicht alle anderen Länder dieselbe kostspielige
und schwerfällig « Sozialisierungspolitik treiben , wie wir sie
planen , sondern an der Pri »a«wtrtschaft festhalien , solange
verdamme » wir uns selbst zum Hungertods dadurch . Deutsch¬
land tst keine Insel . Deutschland , da » nach dem Kriege
einer furchtbar gerüsteten industriellen Konkurrenz gegen-
Ud. rsteht und im Stande sein muß , den Kampf mit ihr
auszunehm ' n . Deutschland hat außrrdtm die Aufgabe , sein
durch den Krieg vertanes und verzehrtes Kapital wieder
herbeizuschaffen , zusammenzusparen . „Es gibt in Deutsch-
land gegenwärtig nicht« zu sozialisieren " , sagte der sozial¬
demokratische Mintfterplästdenr von Bayrrn , Eigner , und
sein Parteigenosse Lensch nannte den . Sozialismus eine
Ausbeulungsmaschine im Dienst einer ausländischen Herren-
und Eroberer -Klasse ." In der Tat . durch die Verstaatlich»
ung unserer wichtigen Betriebe geben wir den Feinden nur
Pfänder in die Hand , an die st« sich halten können , und
befreien gteichzeit -g ihre Industrie von dem deutschen Wett¬
bewerb . da die Sozialisierung uns leistmigeunfähjger macht.
So schlagen wir . im Dienste Englands , durch die Ver¬
staatlichung zwei Fliegen mit einer Klappe . Wahrhaftig,
einen arößeren Gefallen könnten wir John Bull nicht tim!

Tagesneuigkeiten.
Unter der rote » Garde.

Bon Braun schweig,  der Hochburg der Sparta¬
kisten . schreibt «in « 76 Jahre alte Mutter an ihre in Stutt¬
gart wohnenden Kinder:

Als wir gestern beim Abendessen saßen , versagte aus
einmal das elektrische Licht. Draußen , aus der Straße steht
es unheimlich aus ; es tst eine fürchterlicheZeit hier. Gestern
Mittag versagte auf 1 Stunde dte Wasserleitung . Im
Schloßhos große Versammlung , Gen ralftreid ist verkündet
worden . Heute find alle Fab .ttken geschloffen ; wo gearbeitet
wurde , wurden die Arbeiter von bewaffneten Matrosen
herausaeholt . Bor den Behörden steh n Leute von der
wlr » Garde und lassen dis Beamten nicht in die Büro «.
Theater geschloffen, ebenso das Landettheattr , alle Lokale
»on 7 Uhr abends ebenfalls . Täglich jetzt große Versamm¬
lungen vor dem Schloß mit anschließenden großen Umzügen
zur Demonstration durch die Stadt . Ais ich gestern nach¬
mittag bet Bekannten war , hieß ss plötzlich g ' gen si,7 Uhr
abends , Sofort nach Hause , nach ' /i ? Uhr bars niemand
mehr aus der Straße sein i Ich eilte nach Hause so schnell
es meine Kräfte zuiießen. Ein Herr half mir. als ich nicht
weiler konnte und sagte : Lausen Sie , sonst werden Sie
abgrsühtt Die Straßenbahn fährt seit gestern nachmittag
nicht. Aus dem Schloss ? weht die wie Fahne Halbmast
wegen des Todes von Liebknecht und der Rosa Luxemburg.
Bis ^um 25 . d« einschließlich mutz jeder um 7 Uhr abends
zu Hause sein und darf nur mit Ausweis auf die Straße.
Zeitungen erscheinen gar nicht, Theater , Kinos , alles ist
geschloffen, außer den Bäckerläden und den Lebensmittel
geschästen und diese sind nur von 9 — 12 vormittag « ge¬
öffnet . Was ist aus unserem schönen Braunschweig ge-. . .„

worden 7 Beide hiesige« Regimenter wurden au « Braun-
schweig nach Uelz n und Burgdorf verlegt . Wir find
wahrhaftig in eine« Musterstaat.

Nufruf der Negierung.
Berlin , 28 . Jan . WLB . Der Zentralrat der deut¬

schen sozialistischen Republik gezeichnet Cohen und der Ober¬
befehlshaber der deutschen Truppen in Berlin , Noske , er¬
lassen folgenden Ausruf an alle deutschen Männer:

Bon Tag zu Tag nimmt bis unsere Heimat oo » Osten
drohen « surchtvar « Gcjohr zu . Russen . Polen und Tsche¬
chen greifen nach deutschem Besitz. Schon stehen die Ar¬
meen der Bolschewiki vor den Toren Ostpreußen « und die
Polen weit in altdeutschem Gebiet . Auch im Innern unse¬
re» Staatskörprrs mach, die bolschewistische Bewegung
weitere Fortschritte . Ungeachtet Lss namenlosen Elends,
das der Bolschewismus Über das russtsi„e Volk hrraufde
schworen hat , bereiten gewissenlose Elemente von neuem
den blutigen Kamps gegen die Regierung und gegen die
kommende Raiionalversarnmiung vor . Wehe uns ! wenn
es einer terroristischen Minderheit geling », die Macht an sich
zu reißen . Statt der verheißenen Freiheit wird , wie in
Rußland , Knechtschaft und Rechllostakelt bäs Los
unseres Volkes sein. Wihe uns ! wenn wirder fremde
Völker über die Ostgrenzen he:einb :echen. Euch alle di«
ihr vier Jahre lang ote deutsche Heimat heldenhaft beschützt
habt , gilt in erster Linie dieser Muynruf . Heist auch jetzt
mit . die bitterste Not abzuwenden ! Meldet Euch bei den
Frelwilligenverbünöen , ür» dir Regierung zum Schutze der
Grenzen und zur Aufrechterhaituvon  Sicherheit u. Oed-
nung im Innern ausgestellt hat . und zwar tu Berlin zur
GardekaoallerielchützenLiolsion , Werdebmcau Deutscher Kunst-
lertheater , zum Regiment Reinhardt . Moabit , Neues Krlmi-
nalgerrcht , zumLnndesbürgerdorps (Sügl tzAtbrechtsi aße31 .)
zum Landesschützenkorpe . ( Berlin , Joachim !«!«!strotze 38 .)
zum Freiwilltgenkorps (Lulsencase ^ erlinerstraßr Charlol-
tenburg ) , zur deutschen Schutzdioision (Lhailotteribmg Runke-
straße 34 ) , meldet Luch bei den von den G . K . in der
Provinz ausgestellten Freiwilligsnoerdänden u -:d bet den
Bezirks Kommandos . Pflicht aller Behörden und Privat¬
unternehmer , ist es . die Werbung mit allen Mitteln zu un¬
terstützen . Sie müssen im Interesse der großen Sachs da-
für sorgen , baß dir sich freiwillig Meldenden ket en Scha¬
den für ihre dienstliche , geschäftliche und wissenschaftliche
Zukunft erleiden . _

A « S dem besetzte» deutsche » Gebiet.
Köln 28 . Jan . Die «KM . Bolksztg ." meldet aus

Solingen:  Das Blatt der Arbeiterschaft , die,Arb «?r1e r
stimme " , wurde von der britische» Behörde auf unb ;stimmts
Zeit verboten,  weil es die britischen Zrnsuroorschristen
nicht berücksichtigt . In einem Artikel hatte die Zeitung zum
Generalstreik  oufgefordett . Der al » Kommunist be¬
kannte Redakteur Merkel  und andere führende Genossin
wurden verhaftet  und werden sich demnächst vor dem
britischen Kriegsgericht zu verantworten haben.

Das Gehalt der preußische » BolkSmiuister.
Berlin 27 . Jan . Tine Zuschrift an die . Deutsche

Tagerrtg ." macht darauf aufmerksam , daß die preußi¬
schen Minister  kein Gehalt , sondern lsditzlich eine
Dienstaufwandentschädigungvon  jährlich 24000
Mark beziehen . Nach § 14 des Einkommrnsteusrgesstzrs
unterliege solche nicht der Besteuerung.  Da » E :gebnis
ist demnach folgendes: Der gelingst besoldete Beamte, jeder
Landbrieströgsr . Weichensteller . Gerichtsdirnsr usw . bezahlt
»on seinem kümmerlichen Erhalt dem Staat sein« Steuer.
Das doch immerhin nicht ganz unbeträchtliche Dienstein¬
kommen der neuen Bolksmtnister ist steuerfrei.

Dte « lvckade bleibt!
London , 28 . Jan . WTö . Reuter erfährt , daß bet der

Unterzeichnung des Waffenstillstands von vsrschiedk» e» Sei¬
ten ein starker Druck auegeübl worden ist. um die Härten
der Blockade zu mildern . Was die Mittelmächte andslangt,
so wird die Blockade , abgesehen von der Lrbmsmilteioer-
eittbarung des Obersten Rates , besten Aufgabe es tst, die
Lebensmittelzufuhr für Europa zu überwachen und »ach
eigenem Gutachten dt- Versorgung oorzunehmen . taisächttch
im vollen Drucke aufrecht erhalten bleiben.

Die preußische « Wahle « .
Berlin , 29 Jan . Die bi« Mitternacht vorliegenden

Wahlergebnisse rrgebrn aus 19 von 23 Wahlkreisen f»l-
gende Verteilung der Sitze auf die Parteien : Drulsch -Ns-
tionale Boikspartei 37 , Deutsche BotLspartsl 17 . Christliche
Bolkspartei 65 , darunter 4 Wahlen in Hannover , Deutsche
Demokratische Partei 56 . Sozialdemokratische Partei IIS.
Unabhängige Tozialdem . Partei 21 . Deuisch -Hannosersche
Parier 2 , Schleemig -Holstrinische Bauern - und Landarb.
Drmokratte 1. _

Protest gegen die Spartakisten.
Berlin . In Stettin protestierle eine Versammlung von

5000 Beamten gegen rine erzwungene Trauer für Lieb¬
knecht und forderte von dem A .- und S .-Rot eine ausrei¬
chende Genugtuung für die Behörden und insbesondere sRr
den Oberprästdentrn , wegen der durch die gewaltsame His-
sung von roten Flaggen anläßlich der Beerdigung Liebknechts
angetane Beleidigung . Auch die Soldalenräte dec aktiven
Regimenter und Ser Marineformaiiomn Stettin « protestier¬
ten öffentlich q-gen die Syrripathredunvgebm gen für Lieb¬
knecht , besten Wirken den Brudermor d herausbejchworen habe.

Die Lage i» Wilhelmshaven.
Emden , 28 Jan . lieber dis Lage tn Wilhzlmshas«

wird uns von zuverlässiger Seite ungeteilt : Nachdem
gestern früh die Gewair in der Festung Wilhelmshaven
an die Spartakisten übergegangen war . stellten Telegraph
und Eisen bahn . , sowie sämil .chs Offiziere . Beamte und Aerzie
ihre Tätigkett ein . Es kam heute nacht zu Infantene-
und AttÄerlekämpsin zwischen Berufssoldaten und Sparta¬
kisten . die in die Tausendmann -Koserre eingedrungen warm
und dam , entwaffne - wurden . Heule Vormittag herrschte
eine starke Spannung zwischen den Berufssoldaten «»b
den Werftarbeitern , dte sich bewaffnet halten . Es kam zu
kleineren Kämpfen . Auf Grund von Verhandlungen ist
zunächst Ruhe emgetreten . Post und Eisenbahn streike»
vre zur Erfüllung von SvnderimdcrunKen , dte hier » sch
nicht bekannt sind , wri 'er . Die beiderseitigen Verluste be¬
iragen ungefähr 5 Tote und 20 V erwundete.

Die de» tsche« Kolonie » .
London . 28 . Jan WTB . Re wer stellt fest, baß bi«

Meldung , wonach dw zukünftige Schicksal der früheren
deutschen Kolonien der Entscheidung des Völkerbundes ssr-
behalten werden solle, irr keiner Weise  bedeute , batz
eins etwaige Zurückgabe  der früheren Besitzung «» i«
Frage kommt . Diese Frage ist schon entschieden morde « .
Es wird sodann drm Völkerbund überlassen werden , letzte«
Endes die zukünftige Gestaltung drr Kolonien im einzelne«
sestzustellrn.

Prris , 28 . Jan . De Erörterungen der kolonialen
Fragen nahmen heute auf der Pariser Konferenz ihre«
Fortgang : Wilson gibt hinsichtlich dieser Frage seine«
Standpunkt zu erkennen , daß Deutschland keine
Kolonien  mehr h-rden dürfe . Dies kommt am bestes
durch sie Meldung des „Mat  in " zum Amdruck , wonach
Wilson wohl der Ansicht ist, daß es nicht dem Prinzip der
Freiheit der Völker entspreche , die primitiven Natiore»

'sicktl»R » skill NWsil »>>>»« I IS ! tt t»

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

741 (Nachdruck verboten .)
Marianne hatte geschlafen , und er war in die

Nacht hinaiisgesteuert , dem Morgen , ihrem Morgen
entgegen . Oh , er entsann sich sehr wohl . Wie
plötzlich, weit , weit vorn ein gelber Streifen ausgetaucht,
«ls stünde der Horizont in Flammen , und wie der gelbe
Streifen höher und höher gestiegen , sich rot gefärbt und
»löUich die Sonne in all ihrer Pracht ausgegangen war.
8r hatte Marianne geweckt.

„Sehen Sie nur , Baroneß , in Deutschland beginnt es
»u tagen . Wie wundervoll . Wir fahren in den jungen
Tag hinein . Der graue Klecks da rechts , das ist die Küste
von Holland . Wenn uns also jetzt etwas Menschliches
zustoßrn sollte , dann haben wir immer noch unsere
Schwimmwesten und können auf den grauen Klecks zu¬
halten . Schauen Sie rückwärts ! England ist in der
Nacht verschwunden . Wir aber fliegen dem Ta - entgegen.
Ist das nicht herrlich ?" Sie nickte.

„Jetzt brauche ich die Papiere des Kaptain Longford
nicht mehr ." Er hatte auS seiner Brieftasche einige Schrift¬
stücke zusammengesucht . „Sie haben mir laug genug gute
Dienste getan . Jetzt bin ich vor aller Welt wieder der
deutsche Haupt . ann Paul Kersten ."

Befreit hatte er die kalte Morgenluft eingeatmet.
„Da vorne , wo der Küstenstreifen * lichter wird , da

liegen die friesischen Inseln . Da werden wir rechts ab-
biegen . Dann sind wir innerhalb der deutschen Gewässer.
Wir müssen bald den Vorposten der deutschen Flotte
begegnen . Lugen Sie scharf aus , Baroneß ."

Marianne hatte das Fernglas an die Augen gesetzt.
„Ja , ja, mich dünkt , ganz da vorne ist so etwa - wie

ein Schiff ."
„Wollen Sie mir einen Augenblick das Fernglas her¬

überreichen ? Danke . . . Ja , das ist ein kleiner Kreuzer
oder wohl eher ein Hochsee!orpedoboot . xz scheint still
zu liege» .' Tr gab ihr das Glas zurück, j

„Können Sie die Flagge nicht erkennen ?"
Marianne schüttelte das Haupt.
„Es hat anscheinend keine Flagge aufgesetzt."
„Es wird wohl ein deutsches oder neutrales Schiff

sein. Die Briten wagen sich nicht so weit an die deutsche
Bucht heran . Wir wollen draufzuhalten ."

. . . Und plötzlich hatte er da unten ein kleines weißes
Wölkchen gesehen.

„Sie beschießen uns !" schrie er auf . „Schnell , schnell,
Baroneß , ein weißes Tuch ! Ja , nehmen Sie Ihr Taschen¬
tuch ! Winken Sie ! Hier ist mein Notizbuch ! Zerreißen
Sie die weißen Blätter und lassen Sie sie davonflattern!
Schon wieder ein Schuß ! Schnell ! Um Gottes willen!
Der nächste Schuß ist ein Treffer !"

Und dann hatten sie einen furchtbaren Stoß verspürt.
Der Motor hatte ausgesetzt.

„Marianne !" rief er . . . Es war das erstemal , in
dieser Angst um ior Leben , daß er sie beim Namen nannte.
„Marianne , sind Sie verletzt ?"

Und von zitternden Livven kam es zurück:
„Nein , ich bin unversehrt . Und — Sie ?"
Er hatte keine Zeit zu antworten . Der Schuß hatte

in den Motor eingeschlagen.
„Werten Sie den Überrock ab , Marianne , und springen

Sie ins Meer ! In längstens einer Minute brennt das
Flugzeug lichterloh . Wenn sie Menschen sind und Er¬
barmen haben , werden sie uns auffischen . Sonst-
drüben ist Holland ."

Mechanisch hatte sie gehorcht , und auch er hatte den
Überrock abgestreift . Als er die Wellen über ihr zusammen¬
schlagen sah, war er ihr nachgesprungen . Dann - . . ja,
dann mußte er wohl die Besinnung verloren haben.

Und wo war er nun ? Er konnte gerade durch die
runde Luke der Kammer einen Blick hinauswerfen . Er
sah ein Stückchen grauen Himmels und das Meer und er
hörte , wie die Wellen an die Schiffswand klatschten . Ob
er gelähmt war ? Er fühlte jedenfalls am ganzen Körper
eine warm « Nässe. Mein Gott ! Und solch «inen Berg
von Kissen »»tz Deck«» Hatte « an a»f ihn «»türmt . Ge
mußte lache« .

Es gelang ihm , den Kopf etwas zu heben , und da sah
er mit Reißzwecken an die Tür geheftet aus einer
illustrierten Zeitung das Bild des Deutschen Kaisers und
daneben einen Lichtdruck vom Grafen Zeppelin und den
Marschällen Hindenburg und Mackensen . . .

Da wußte er , daß er auf einem deutschen Schiff und
daß er geborgen war.

Und Marianne ? Jähes Entsetzen stieg in ihm auf.
Hatten sie ihn allein cmfgeflscht uni war Marianne

in den Wogen per unken?
Er wollte anfspringen . Mit aller Kraft stemmte sc

sich gegen die Kissenlast auf seiner Brust . 8s gelang ihm,
den Kopf nach links zu drehen . Da sah,er an der andern ^
Wand der kleinen Kammer ein zweites Bett stehen . Und
unter einem Berg von Kissen und Decken schauten -» « ,
treue , liebe Augen zu ihm herüber . t

Tief ineinander tauchte ihr Blick.
Dann flüsterte er zag und leise : „Marianne !"
Wie Andacht klang es . Und noch einmal : „Marianne !"
Und dann lauter : „Marianne , wir sind gerettet , wir

sind auf einem deutschen Schiff , auf deutschem Boden . .
Und hier , auf deutschem Boden , wollte ich erst di « Frage-
an Sie richten . . ."

Er hielt inne und sah sie fest an:
„Marianne . . . mir ist, als ob ich plötzlich aus einem

gefährlichen Traum erwacht sei, der doch auch mit schönen
Bildern gemischt war . Mein süßester Traum in Feindes¬
land scheint eine Wirklichkeit . Marianne , sagen Sie mir,
sag mir , daß es Wirklichkeit ist, sag mir . . . willst d«
mein sein, Marianne ?"

Sie öffnete die Lippen zum Sprechen , ganz wem,
nur , er sah die Zähne kaum dahinter blitzen. Ein Laut
nur war 's , unhörbar fast, und doch ahnte , fühlte , wußte
er , daß dieser Laut sie ihm zu eigen machte für Zeit und
Ewigkeit . Ein Jubelruf entrang sich seiner Kehle.

„Marianne ! Marianne ! Du , Liebe , Liebste , -» !"
Und zwei selig leuchtende Asgenpaare trafen sich i«

einem Strichle «insten GlüLoS.
— Und «. —



Änderen Rattonen zuztkteilen. Andererseits sei er überzeugt,
daß sich die Gesellschaft der Nationen mit der Weiterbildung
der ehemals unter Deutschlands Macht stehenden Bevölke¬
rung befassen müsse und vaß der Völkerbund für diese Be»
Mkerung einen benachbarten Staat oder aber ein anderes
Land mn den besondere» Interessen derselben betrauen soll.
Per „Matin" nennt diese Idee edelmütig  und betont den
Ausspruch Lloyd Georges,. daß Wilson nicht vergessen
dürfe, daß die Kolonien Ausgaben verursachen, anstatt
Geld einzudringen. _

Der Abba« der Preise u«d Löhne.
Berltn. 28. Jan . Gm« Versammlung der auf dem

Boden der Mehrheitesozialdemokratie stehenden Funktionäre
der Arbs terräte beschäftig!« sich auch mit der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Notlage.  Er wurde folgende
Entschließung angenommen: „Wenn u rsere Industrie und
das Geschäftsleben rviedrr in geordnete Gang hemmen
sollen, so ist es in erster Reihe notwendig, die Arbeitslöhne
so abzubaurn,  daß sie den Löhnen der mir uns Kon«
durrierendm Länder entsprechen, um so der deutschen In¬
dustrie die Konkurrenz nus dem Weltmarkt  zu
ermöglichen. Gleichzeitig müssen«der auch die Preise der
notwendigen Lebensmittel nnv Bedacftartike! so herab¬
gesetzt  werden, wie sie der Lage des Weltmarke« ent¬
sprechen. Die Bersaistmbwg wünscht, daß die Regierung
zu der sie volles Vertrauen hat. aus diesem Weze vorwärts
schreiten möge, um so schnell wie möglich zu geordneten
Zuständen zu kommen." _

Schule und Kirche in Bayer «.
Das bayerische Kultusministerium erläßt zur Frage

' der Trennung von Schule und Kirche eine Verordnung,
wonach gegen den Wüten des ErzichungsMrchtigten künftig,
ein Kind nicht mehr zu?Teilnahme am Religions¬
unterricht  oder Gottesdienst angehriten werden kann.
Au? Grund einer mündlich oder schnftttch beim Schulleiter
oder Klassenlehrer abgegebenen Wrlhnee'Klärung des Gr-
zichuugsbsrecht'grsa sind Schüler und Schiieünien ohne
weiteres vom Besuch de« Rtiigionsuntemchir entbunden.
Die Schule darf. Len lehrplanmäß'gsn Rel-gionkûlsrncht
«ueoenommen, zur ErsiillULg rcligiüsnc Pfl .chten keine
disziplinären Zwangsmittel  anwenden.

Die deutsche» Trnppeu am Schwarze« Meerund tu der Türkei.
Berlin, 27. Iau . In einer stark besuchte-? Be-samm-

iulig des ÄngehöttZen-Ausschussrs drc deutsche?!, Trupps»
am Schwarzen Meer und in lur Türkei wurde folgendes
mikgerelt: Die in Nckolajew angesamAelten Truppen, et-
wa 25000 Mann, sind dort gut mnergrdrscht und genie¬
ßen omtrefflichs Verpflegung. Ihnen ist murrd-ings der
briefliche Verkshr mit der Heimat gestattet. Dis Heimkehr
kann nur durch dss Mittrliändischr Meer « süMn; doch
steht dafür noch die Zustimmung einer En.'enernachr arm.
Dis in Haidar Pascha angesammrben deutsch?» Truppen,
etwa lOOOO Mann, » freuen sich de:«besten Wohl?rgetzers.
Für Unterhalt und Pflege ist besten« gesargt. Sie stad
neuerdings aus Heidsr Prscha. wo st? sich einiger Bs-
wegungssreihrit erfteuten, bis aus einen kleinen Rrft ent-
fern! worden. Etwa 4000 Mann befinden sich«uf den
herrlichen Priuzenipseln iw MarmaramLer, der Rest aus
Schiffen. Es soll versucht werden, auch diesen Truvpen
dis Möglichkeit des schriftlich:» Verkehr« mit der Hcimat
zu verschaffen. Sie find bis auf Wachen, Unteroffiziere
«d Offiziere entwaffnst. Eine Kiste mir einigen Tausend
Briese Vieser Truppen ist von den dieser T»g? hrimze-
kehrten Zioildeuüchen miigedwchi worden. Die Briese
dürsten nochi« dieser Wachs verteilt werden.

Berlin. 27. Isn . Bon deutscher Seit« wurd? an dis
Vertreter der Entente eine Note Berichter, mm unverzüg¬
lich den in Aufsicht gestelltm AdtrauLport der in Haidar
Pascha zusamm-ngszog-nsn deutschrn Orirnttruppm durch
das Mitelmser zu beginnen. Zugleich wurde von deui-
scher̂ ettr frstg-stellt. daß bisher die mündlich angekündizte
Antwort über Las endgültige Schicksal der deutschen Trup¬
pen im Schwarzen Meer von derE lmie nicht riugekroffen
sei. Unbekannt ist auch, ob eine Postorrbindung mit Lie¬se« Tr-rrwen möglich ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 30 Januar ISIS.

Diensteutlassuutz der Ortsvorsteher. Bei dem
Ministerium des Innern sind in der letzten Zeit Anträge
von Arbeiter- und Baurrnräten auf sofortige Dienstentlas¬
sung von Ortssorstrhern eingelaufen, wobei in der Regel
mehr oder wenige? unbestimmt gehalten« Angaben über

VcheMMMa Gesellschafter
können immer noch gemacht werden.

angebliche Dtenstoerfehlungen gemacht werden. Auch ist in
einzelnen Gemeinden versucht worden, die Oktiworsteher an
der Weiterverskhung ihres Amtes zu verhindern oder einen
Verzicht aus ihr Amt zu erzwingen. Da» Ministerium des
Innern hat in allen Fällen sofort eine Uniersuchmrg durch
die staatliche Aussichtsbkhö.oe unter Beiztehuug von Der-
trelecn, der Gemcinürkollegien und der örtlichen Arbeiter-
und Bauermäte, gegebenenfalls auch der Soldatemäts an¬
geordnet. Es liegt indessen, wie das Ministerium de»
Innern bekannigidt, Anlaß vor. daraus aufmerksam zu
machen, daß für de Durchführung des Disziplinarverfah¬
rens die Bestimmungen der Gemeindeordnung maßgebend
sind, wonach insbesondere auch die vorläufige Dienstent¬
hebung (Suspension) an gei-tzlich bestimmte Voraussetzungen
geknüpft ist. Weiterhin ist daraus hinzuivriftn. daß jdie
Durchführung der Kriegs wirtschaftlichen Maßnahmen vielfach
Unzufriedenheit und M ßstmmung bei der Bevölkerung
heroorgerufen hat, ohne daß dies die mit der Durchführung
dieser Maßnahmen betrauten Beamten auch bei gewissen¬
haftester Pflichterfüllung verhindern konnten. Es wäre
ungerecht, nunmehr diesen Beamten die Schuld an Zustän¬
den zuzuschreiben, für die sie rächt verantwortlich gemacht
werden können. Das Ministerium wird jedoch daraus
achten, daß in den Fälle», in denen tatsächlich Dienstver¬
gehen nachgewksen werden, unnachsichllich eingeschriltrn wird.

Feldpostseudnnge» im Inland . Vom I. Fedr.
an treten die den Heeres- u. Martneangehörtgen gewährten
Portooergünstigungen für Fe lü Postsendun¬
gen im Inland außer Kraft.  Es gelten demnach
wieder die «llMmeinm Bestimmungen(wie vor dem Kriege),
wonach nur Briese an Angehörige des Heeres und der
Marine portofrei befördert werden, wenn sie dis Bezeich¬
nung Soldatenbries, eigene Angelegenheit des Empfängers
tragen.

Orange« auS Italien . Auf drm-Wege über die
Schweiz sind Orangen für u«s in einigen Wochen zu er¬
warten. Aber der Preis ist sündhaft teuer: 1 Mark für
das Stück! _

Der tanzbeinfchwingeude Ministerpräsident.
Wie man bayerischen Mät'ern entruhmen karm, hat

der bayerische Ministerpräsident Kurt Etsner bei einem
Tanzkrünzlrtn seiner Schutzwache im Ministerium des
Aeutzem und bei einer gleichen Gelegenheit im Landtagr-
gebäude höchst„eigenbeimg" die Polonaise eröffnet und
auch sonst sehr fleißig das Tanzbein geschwungen!

Edhaufen. Nach 4V,jShriger Unterbrechung
halte der Turnrat s.'inr Mitglieder is die „Traube" ein-
berufen. Der langjährig« Vorstand, Herr Sattiermsister
P feiste, begrüß«« die Erschienenen und hieß sie in der
Heimat „herzlich willdommm". In tiefer Wehmut ge-
dachte er Lerer, die irr Grfanqmschajt schmachten und heiß
den Tag ihrer Befreiung ersehnen. Warme Worte wid-
mrtr er denjenigen MäMderu des Vereins, die auf dem
Felde der Ehre geblieben waren. Al« sichtbares Zeichen
ehrenden Gedenkens, werden ihre Namen und Bilder
künftighin da« Bere.nklokal schmücken. Möge ihre Treue,
durch deu Tod besiegelt, uns stets eis Vorbild uns «in
Ansporn sein! — Die stattzehabien Wahlen zeigte», daß
die glücklich zurückzekchkten Glieder der Borstandschast
und des Ausschuss^ auch in der „neuen Zell" das Ver¬
trauen der hiesigen Turner genießen, wurden sie doch alle
wieder gewählt; ein glänzendes3-mzrüs ihrer großen Ber-
dienst- um die Türkische: „Treue um Treue." Möge
der wieder erstandene Verein wachsen, blühen und gedeihen
und i - se!r>em Test dazu beitragen, das neue Deutschland
helfen zu bauen, das Deutschland, das ein starkes Ge¬
schlecht, das tüchtig« Männer und Iüaglisgs braucht, um
in verjüngter Gestalt neu erstehen zu können.

ArrS dem übrige« Württemberg.
Vollmariuxe«. Di« Gemeinde veranstaltete am

oergantzenrn Sonntag einr Begrüßung«- und Dankerfeier
an die hLlmgekLhiteu Krieger. Der Flirr ging vormittags
ein Kirchgang unter Borantritt der NaZoider Musikkapelle
und des hi-stzen MMtärvereina voran. Nachmittags fand
die eizentttchr FestorrsaNiniung stritt. U -tee Leitung de»
Herrn Hauprlehrers Speck brachte der Gesangverein meh-
rrre Lieder klangschön zu Gehör. Die Berrützungean-
sprache hielt Vorstand T-us«i. ArchitektM RuWaber
W»AWW»»WM> I

M-NWS-
Gesuch.

Eine kleine, ruhige Bs->
Lmtrnfamilie sucht zum 1.
AM oder1. Juli d. I ». in
sommerl. Lage tztes. Stadt
eine4 Zimmerwohnung.

Offerten unter Preisangabe
erbittet die Berllmrlunz desBlattes.

Füttert die
hungernden Dögel.

Gesucht
für sofort oder später ein zu
alle» Arbeiten williges

für Küchrn»u. Hausarbeiten.
Lohn 35 ^ pro Monat.

Gute Behandlung zû ksichert.
SMos md Pension

r .SM'
LiebenKell.

Gündeinge».
Ein jähriges ?

hat zu verkaufen.
Konrad Teufel

Hilfswärter.

Bettuässe«
Besrlügung sosort.

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft umsonst.

Hervk, Vkrsuk. ktittzirt
Wächterstr. 2.

Für einen im Frühjahr
aus der Schule entlassenen
Jungen wird bei einem

Friseur
Me Lehrstelle

gesucht.
Gef. Angebote an

Joh . Streb,
Altevsteig, Rosrr-str.

Ausklebadrefsen
keiB. » . r,isrr. Lezilt.

hatte einen stimmungsvollen Prolog gedichle!. Pfarrer
Glück erinnerte in der Rede, daß 27 Söhn« der Gemeinde
gefallen und 4 vermißt sind. 3m Namen der Feldgraven
dankte Architekt Ruggaber.
> r Oberndorf . Im Laufe drs oerflossenenen Monats
Dezember hat sich tm Oberamtsbezirk eine Berussorzanisa-
tion der Landwirte vollzogen. Es sind ihr uunmehr 5400
Mitglieder beigetreten. Die Geschäftsführung hat die Or-
ga isation seinem ersten und zweiten Bo sitzenden(Guts-
Pächter Siegel. Lichtenegg und Karl Rees. Gutsbesitzer
und Kansmann in Epsendorf), einem weiteren Bezirksaus¬
schuß von 40 Mitgliedern und einem engeren Ausschvß
von 12 Mitglieder» übertragen.

Letzte Nachrichte«.
In der gestrigen Sitzung der Würitemb. Landesoer-

sammlung wurde mit 102 Stimmen gegen 24 Stimmen
der Bürgerpartei und der Unabhängigen dir prov ' sv-
rische Regierung bestätigt.

„Echo de Paris " meldet, daß die europäische Türkei
vor ihrem unabwendbaren Zusammenbruch stehe. Konstav-
tiaopel wird internationalisiert werden.

„Daily Mail" meldet aus Petersburg, daß der dor¬
tige Sowjet öffentlich erklärt habe, daß die russische So»,
jetreglerung mit den deutschen Spartakisten ein sormele«
Offensiobündnts abgeschlossm habe.» ^

Dir Arbeitslosigkeit in Frankreich nimmt laut „Basler
Nachrichten" einen immer größer werdenden Umfang« r.
Nahezu alle größeren Betriebe flehen fast ganz still.»

Das Endresultat au« den Wählt» zur preußischen
Landesoersammlungl'eqt nach nichtamtlichen Meldungen,
abgerechnet von dem8. Wahlkreise Posen, 21 Mandate,
die bisher noch fehlen und nicht beschaff! werden konnte«,
da seit gestern mittag jede Verwindung mit der Posener
WTB. Agentur gestört ist — nunmehr für 381 Mandate
vor. davon entfallen aus die S P 143, Lhr.D.P . 87, D.
D.P . 61, D N.B.P . 4l . US P . 24. D.B.P . 18 Mandate.
Außerdem erhielten die Schleswig holsteinischen Bauern- und
LandarbeitendemokrateneinenS >tz, die Welfen de» 1L.
Wahlkreises(Aurich) 2. und die des 16. Wahlkreises
(Ha nnover) 4 Sitze.  _

Mutmaß!. Wetter am Freitag «vd SamStag
Naßkalt, auchmt Echn« sällen verbunden.

Aur or« LHrlMelruiv onaniworruq Paul Sa ««, «tagol».»rucku, Bellas drr» . W. Zatser'tch«» Buchdrucker«! <Karl8aU«r>Na,«» .

Amtliches.
HbevarnL Wagokd.

Die (Stadt ) Schnltheitzeuämter wolleni» 1««.
lichster Bälde d-m Oderamjrtterorzt berichten, wieviel
Pferde, Ekel, Riudviehstücke (Trotzvi-H) im oerfloffe-
nen I ĥre IS 18 gefallenu»v oesetltgt worden find.

Den 29. Januar 1919.
I . B. Oberamtmann Münz.

Die Fleischbeschaner werdm aufgefordert, ihre
Fleischbeschau Tagebücher zwecks Ausstellung der Fleisch-
brschau-Siallstik umzehend, spätestens aber bis 3. Febr.
ds. 3«. an den Oberamtrtierarzt etnzusenden.

Deu 29. Jan . 1919. Münz  A . » .
Zulagen für Schwer- und Schwerstarbeiter.

Die Wültt. Landesgetreidrfirll« har im Einverständnis
mit dem ElNährunq«Ministerium für die Weitergrwährung
der Zulagen für Schwrr- und Schwerstarbeit» folgende«
angeordnel:

1) Die Brotzulage kommt mit End« de» Monats
Januar 1919 bei Schwer- und Sch» e:fiarbeitern in vollem
Umfang in Wegfall.

2) die übrigen Zulagen für Schwerarbeiter, insbeson-
dere Wurst und Käse, bleiben bi« Ende Februar in der
schon bisher auf - te Hälfte herabgesetzten Höhe bestehen.

3) Die Schwerstard-iterzulaqrn, ausgenommen Brot,
das auch hier wegsällt, bleiben ebenfalls für den ganze»Monat Februar bestehen.

Für die Brrkchrsarstalien. Eisenbahn und Past, undnur für diese, werden dir Zulagen bi» aus Weitere»
beibehairen. Mit di-ser Ausnahme komme« also
vom 1. März ab sämtliche Schwer- und Schwerst-
arbeiterzulagen in Wegfall

Nagold, den 28. Jaguar l9!9.
Obrramt: Münz,  A .-B.

Die für "ie

Reichsumsatzstener
erforderlichen Geschäftsbücher sin? zu begehen durch

G . W . Zaifer , BuchhandlungN «gold.

io Livfttz rod, Leiirünk«
Lettvo , AueiMisvdtz,

Lvmmoüeo, 8oodt laa-
keoä ro kauten.

Link's Mbsl-
svarkstSItsn, 8tuitgart,

8«v«kelckerslr. S» I I.

Nagold.
Emen älteren, guterhaltenen

Einspänner-
Schlitten

hat Mg zu oerkause«
I . Rinderknecht,

Gallier.



Stuttgart , den 23. Januar 191V.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 31. Januar eröffnet die Marine«

eutlassungestillt München eine Zweigstelle in Stuttgart in
der Bürgerschule Schloßstraße. Geschästsflunden9 Uhr
oonnittag» bis 3 Uhr nachmittag».

Sämtliche sich in Württemberg und Baden aushalten«
den Marineangehörigen(auch Elsaß-Lothringer) haben sich
zwecks Regelung ihrer Entlassung bezw. sonstigen Ansprüchen
bei der Marlneentlassungszwrigstelle in Stuttgart zu melden.

Entlasten werden:
1. Alle vor dem 31. März 1917 ringetretenen Auge-

hörigen.
2. der Jahrgang 99 wird zur Disposition,
3. der Jahrgang I960 und jüngere zum Landsturm

entlasten
Die Enilastungszweigstelle erteilt ferner Auskünfte und

Rat an Marineangehörige.
Denjenigen Marineangehörigen. denen ihre Militär«

papiere au» irgend einem Grunde abhanden gekommen
find, wird empfohlen, einen Auswüis von einer Behörde
zwecks Legitimation bet 2 er Entlastungsstelle mitzubringen,
da sonst zeitraubende Nachforschungen entstehen und die
Entlastungen unnötig verzögert werden.

Zunächst werden di« in Stuttgart-Stadt wohnhaften
Marin«argehörigen entlasten werden. Für die anderweitig
in Württemberg und Baden lebenden' Marineangehörigen
erfolgt in Kürz« erneute Aufforderung zur Mridun?.

Bon auswärts zureisende Martncangehörige können
bei der Bahnhosskomwandanturnäher« Auskunft einholrn.

Marineentlastungsfielle München
Marinerat München. gez. Heinße

Korvettenkapitän und Borstand.
I .A.d.A.u.S .-R.Wültt. B. s. d. S . K.

gez.: Hitzler.  Der Chef des Stabes
gez : Wöllwarth

Oberstleutnants_

Die Abgabe
Brot -, Fleisch-, Butter-

Zucker- und Sützstosfkarten
erfolgt am Freitag , den 31. Januar

A—K vorm, von 8 —1Ä Uhr,
L—Z nachm. „ Ä—6 Uhr

auf d. Rathaus.
Bei Abholung der Karrei ist stets die Nu « « er

der Abgabekarte (Fleischkarte) »zug-beu.
Die Karlen sind nach Ewpsang sofort geuan »ach-

zuzähleu, da nachträglich keine mehr abgegeben werden
können.

An-, Ab- und Ummeldungen haben vor dem Ab¬
gabelao zu erfolgen.

Nagold , den 30. Jan . 1918.
Stadtfchnltheißenamt:

Mater
Jselshauseu.

Am Montag , den S. Fedr . ds . IS . kommen aus
hiesigem Vemeinocwald von mittags 1 Uhr an

zum Verkauf:
Vaustangen 1a 119 Stück, Id 166 Stück,
Hagstangen 1.—HI Klaffe 125 Stück.
Hopfenstangen II Klaffe 121 Stück.

Zusammenkunft im Ort.
Gemeinderat.

19 Stück. Kat adrux-eben u. bittet Verreicknig ru ver¬
langen Nick 8t »ttxsrt

Î otebüblstr. 89a — l' elet. dir. 1142.
Haiterbach.

Verkaufe

öchlitteo-
Verkauf.

2 Ktudersrhtitte», eiu
g , eiu kl. 2sitz., gut erh.

Z » erfragen tn der Ge-
fchöf'-ft-lle desG srllsckinst-r

Für zwei allrlnsttyet.de
Leule,groß.ZmM
zu vermieten.

Zu erfragen bei der Ge-
schäitsstrlle.

Lei » Le» )»« niielr ü » » I«

Mt . irrt MeiWlgW ««
uiril irkv » 1» L.

8p56vk2immek': 6s8tk. 2. „küble".
krivaiMknung: Kaufmannk. Knoüel.

ve . mscl . Leck,

Nagold » dm 28. Jan. 1919

fi-ielferlks öi-aun
fk'leül'ivk Zekumaeder

Verlobte
pfnlrgrafknwkilkr Obkrsebivanljork

Januar 1919.

Verkaufe einen guterhaltenen

Leiterwagen
mit dazu gehörender neuer Benne
1Garnitur eis. LchliitenlSuser. 4 M ..

1 Metzgerschlitten,
auch für Mirchhändler geeignet,

2 Personenschlitten,
l SpHkllmnietgeWrr.

Uvterralheim.

Feldergips und
empfiehlt

Hallerde
"'4

Gipswerk Lutz.

bjährig, Wallach.
Chr . Helber , Kübler,

PH lipp Sohn.

>, VsMü-MA-Lslkllüerz
^ mit ZlarkIverLtziodili » nnd l 'osltarit ' ^
E einpüeblt lg

l 8. « . r»I8cir. öuvlitisiich., IlsgM ^

Einmaliges Angebot! Einmaliges Angebot!

AM ^ Kerzen,
reine Shristallkerzeu , solang« Pzrmt reichti« Soul«
mml gegen Nachnahme Mark 5 —, bei Boreinsmdung
des Bettagrs portofrei. Brenndauer qaranlirit 15 Siunden.
Genaue Adnss« erder-n. WiederoerkSuiecgesucht.

F. Dmnmler ^ Co., Nürnberg,
Kö'igst-oße 10.

Kaufe fortwährend

Pferde
zm Schllllyie«

kleräesvIllSMerel1. II. MIM«,
Schwenuirrgeua N. Telefon Nr. 30

Todes -Anzeige.
Schmerz« füllt teilen wir Dnwmidlen und Be>

kaô ien mt, -raft unsre liebe, trenbisorgt.» Gattir' ^
Mutt r, Groß-nrller, Schweste', Schwägerin und M
Tante 8

Athanne Geiser,gedHraf
heute vormttlag unerwaitel t"folge ein«« Herz
schlag« im Atter von 73 V, Zainen verschieden
ist. Ps . 25. 1.

In »ieser Trauer:
Der Gälte Fritz Geyrr und Kinder.
Beerdigung  Freirag nachm. 2 Ubr.

Pfrondorf , den 29 Jan. 1919.

I Danksagung.
81  Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme
M beim Hinscheideu meines lieben Gatien, unseres
W Auren Bsters, Bruders, Groß- v. Schwiegervaters

I Simm Renz , Bm«
M süc die zahlreiche Leichenbegkeit-mg von hier und
W auswäits. besonders seitens der Vereine, für die
8 schönen Kranzspenden und die i ostrrichen Worie
W des Herrn Pfarrers sagen innigen Dank

I die trmwsde» WterMdeii«

Siagold

Nächsten Louutag , de» 2 . Febr ., nachmittags
I Uhr findet im Gasrh. z. „Traube" in Ragold

Vollversammlung
statt.

Wegen wichtiger Angelegen heit ist zahlreiches Elschei-
nen dringend notwendig.

Besonders werdrn alle vom Heererdienst entlassene
Kollegen ergebenst etngeladen.

Der Ausschuß.

An - und Verkauf von
Liegenschaften.

Wer ein Grundstück, Wohn - oder
Geschäftshaus . Landbesitz aller Art ver¬
kaufen oder kaufen will , wende sich an

LiegelWftsWM Ehr. Herl er.
Ebhaufen.
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